
Schwäbische Heimat  2021/1� 105

Christian Kayser
Das ehemalige 
Benediktiner
kloster Blaube-
uren. Baufor-
schung an einer 
Klosteranlage 
des Spätmittel-
alters.

(Forschungen und Berichte der Bau-  
und Kunstdenkmalpflege in Baden-
Württemberg, Band 17) Jan Thorbecke 
Verlag Ostfildern 2020. 432 Seiten 
mit 786 Abbildungen und zahlreichen 
Tafeln. Fest gebunden € 80,–.  
ISBN 978-3-7995-1454-5

Das am Ende des 11. Jahrhunderts 
gegründete Benediktinerkloster Blau-
beuren wurde, wie alle unter würt-
tembergischem Schutz befindlichen 
Klöster – eine Ausnahme bildete 
lediglich Zwiefalten –, in der Refor-
mationszeit aufgelöst. Der großen 
Kirchenordnung von 1559 entspre-
chend wurde auch in ihm eine zum 
Studium der evangelischen Theolo-
gie hinführende Internatsschule eta-
bliert, die als Evangelisches Seminar 
bis heute fortbesteht und Schüle-
rinnen und Schüler ab Klasse neun 
zum Abitur führt. Angestoßen von 
der Absicht, das Seminar auf 100 
Schulplätze zu erweitern, fanden in 
den letzten Jahren umfangreiche, 
vom Landesamt für Denkmalpflege 
begleitete Bauarbeiten statt, die das 
gesamte Klosterareal betrafen. Hand 
in Hand mit der Instandsetzung gin-
gen detaillierte Bauaufnahmen und 
Konstruktionsuntersuchungen sowie 
eine gründliche Bauforschung.

Mit diesen 2009 begonnenen und 
sich bis 2016 hinziehenden Arbei-
ten war Dr. ing. Christian Kayser, 
Geschäftsführer des Büros Barthel & 
Maus in München, beauftragt, der 
sich über die eigentliche Aufgabe 
hinaus auch intensiv mit der Bau-
geschichte beschäftigte und dabei 
manches bislang Unbekannte aufde-
cken konnte. Seine Ergebnisse finden 
sich nun in diesem stattlichen Buch 
zusammengefasst.

Kayser gliedert sein Werk über-
sichtlich. Jedem eigenständigen 
Baukörper ist ein eigenes Kapitel 
gewidmet. Er beginnt mit dem alle 
vier Flügel des Klosters verbinden-

den Kreuzgang. Es folgen die Klos-
terkirche im Norden und dann im 
Uhrzeigersinn der Dormentbau und 
die Kapitelkapelle im Osten, das 
Refektorium mit der Brunnenkapelle 
im Süden und der Abteibau im Wes-
ten. Zum Abschluss wendet er sich 
in einem weiteren Kapitel den außer-
halb der Klausur liegenden Gebäu-
den zu wie der Klostermauer, dem 
Badhaus oder dem Torgebäude. Jedes 
Kapitel eröffnet mit einer Beschrei-
bung des jeweiligen Bestandes. Dem 
schließen sich Eckdaten zur Bauge-
schichte – datierende Inschriften, 
dendrochronologische Datierungen, 
Wappen, Meisterzeichen etc. – sowie 
eine Übersicht zur Baugeschichte 
an. Den Hauptteil bildet eine sehr 
anschauliche, ausführliche und 
kenntnisreiche Beschreibung der 
Befunde. Bei der Fülle der Baudetails 
aus Tafelfriesen, Holzbalkendecken, 
Formziegelelementen, Dachwerken 
werden Kultur und Handwerkskunst 
des Spätmittelalters gewissermaßen 
lebendig. Deutlich wird auch, welche 
Rolle monastischen Reformideen bei 
der Baugestaltung oder der Baukon-
struktion zukam. Der Autor hebt tat-
sächlich einen »Schatz spätgotischer 
Baukunst«, wie es im Klappentext 
heißt.

Allein schon beim Durchblättern 
dieses Buches mit seinen vielen Abbil-
dungen bekommt man Lust auf einen 
Besuch von Blaubeuren und nach 
dem Lesen weiß man, dass sich die-
ser nicht nur, wie die meisten denken, 
wegen des berühmten Hochaltars 
lohnt. Erstmals findet in diesem Buch 
die Gesamtanlage eine angemes-
sene Würdigung. Überzeugend legt 
der Autor dar, dass die im Wesentli-
chen »zwischen 1478 und 1498, mit 
letzten Zufügungen in den ersten 
beiden Jahrzehnten des 16. Jahrhun-
derts« entstandene Anlage »in Größe, 
Anspruch und Erhaltungszustand im 
süddeutschen Sprachraum nicht sei-
nesgleichen« findet. Deutlich wird, 
dass sich Blaubeuren in seiner kunst-
historischen Bedeutung mit Maul-
bronn oder Bebenhausen messen 
kann, ja gar durch seine stilistische 
Homogenität ein »Monument natio-
naler Bedeutung« darstellt.
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Das Böse ist immer und überall! In 
dem schmalen Büchlein, das die Aus-
stellung im Dorfmuseum von Schmie, 
einem Stadtteil von Maulbronn, als 
Katalog begleitet, kommen – auch in 
vielen Abbildungen – alle möglichen 
Formen des Übernatürlichen auf den 
Tisch.

Ihre Deutung und Erklärung 
wird inzwischen auf dem Feld der 
Parapsychologie beackert. Professor 
Hans Bender hat an der Universi-
tät Freiburg i. Br. schon früh damit 
begonnen, »bisher unzureichend ver-
standene Phänomene und Anomalien 
an den Grenzen unseres Wissens« zu 
erforschen. Spuk, Gespenster und 
Klopfgeister sind jetzt im Institut für 
Grenzgebiete der Psychologie und 
Psychohygiene (IGPP) gut aufge-
hoben. Der aufgeklärte Mensch von 
heute aber widmet sich an ihrer Stelle 
lieber Außerirdischen, Ufos, Repti-
lienmenschen und Illuminaten. Ver-
schwörungstheorien sind die neue 
Form des Aberglaubens. Und das 
Internet bietet die Plattform dafür.

Dabei war vieles von dem, was 
im Buch unter Alltagsmagie läuft, 
hierzulande, zumindest auf dem 
Dorf, noch lange alltäglich. Die Ver-
fasser der Ausstellung und des Aus-
stellungskatalogs schreiben: »Die 
ländlich-bäuerliche Gesellschaft hielt 
an ihrer traditionellen Lebensweise 
noch weitgehend bis ins 20. Jahrhun-
dert fest. Ihre Weltsicht war sowohl 
durch christlich-religiöse als auch 
magisch-okkulte Elemente geprägt. 
In diesem Weltbild war der Glaube an 
Geister, Hexen, Dämonen und Teufel 
fest verankert.«

Reichhaltig sind dafür die im Buch 
zusammengetragenen Belege. Gefun-
den in alten Häusern, als »geschnitzte 
Neidköpfe« am Fachwerkgiebel, die 
den bösen Blick des Neiders abwen-
den sollten, als Nachgeburtstopf aus 
einem Keller, als Ziegel mit Schutz-
symbolen auf dem Dach. Seien es 
Höckerziegel, Sonnenziegel oder Fei-
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